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Science-Fiction wird gerne als Blick in die Zukunft betrachtet. 

Besonders dann, wenn es um die Entwicklung neuer Technologien 

und ihren Einfluss auf das gesellschaftliche Leben der kommenden 

Generationen geht. Werden in realweltlichen Ereignissen 

Ähnlichkeiten zu den Fiktionen der Vergangenheit erkannt, so 

gelten die Erzählungen nachträglich als popkulturelle Glaskugeln. 

Doch nicht die Hoffnung auf prognostischen Wert ist, was die 

medienwissenschaftliche Betrachtung von SciFi-Erzählungen 

produktiv macht. Vielmehr ist Science-Fiction Spiegel 

zeitgenössischer Narrative, Ausdruck eines gegenwärtigen Denkens 

von Technologie, von Menschen und ihren Beziehungen 

zueinander. Science-Fiction ist weniger Vorhersage zukünftiger 

(technologischer) Welten, sondern aktiver Beitrag sowohl in den 

Vorstellungswelten derer, die Technologien entwickeln, als auch in 

den Debatten, wie und in welcher dieser Welten wir leben 

möchten.  

Mit diesem Beitrag möchten wir zum einen die Suche nach Spuren 

solcher Narrative in fiktiven wie lebensweltlichen Bereichen als 

methodische Überlegung präsentieren. Zum anderen wenden wir 

diese Methode beispielhaft auf eine Science-Fiction-Geschichte an, 

um in dieser Spuren eines bestimmten Narratives aufzuzeigen, das 

wir »allumfassende Zeitlichkeit« oder das »algorithmische Erinnern 

von Zukunft« nennen möchten. 

Wenn wir von Narrativen sprechen, meinen wir 

Bedeutungshorizonte kollektiver Imagination. Also (komplexe oder 

weniger komplexe) Erklärungsweisen oder Sinnzusammenhänge, 

vor denen sich konkrete Aussagen und Erzählungen situieren. 

Solche Narrative lassen sich – ob explizit oder als 

Hintergrundrauschen – in unterschiedlichen Wissenssystemen und 

verschiedenen medialen Formaten erkennen: z.B. in der Kunst oder 

im Journalismus, in der Wissenschaft und in Romanen, Filmen und 

Hashtags. 

 Der Vortrag wurde im Rahmen 

des 4. Workshops der AG 

Interfaces der Gesellschaft für 

Medienwissenschaft gehalten. 

Workshop Zeitlichkeit des 

Interface, Universität Siegen, 

6. Juni 2019. 
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Themen, die in Science-Fiction zum Ausdruck kommen, und die 

Art und Weise, wie diese Themen aus einer spezifischen 

Perspektive beleuchtet werden, können widerspiegeln, an welche 

Vorstellungswelten angeknüpft wird, welche Fragestellungen 

besonders raumeinnehmend sind, welche Erklärungsversuche 

gewählt, aber auch welche Erwartungshaltungen formuliert werden. 

Solche Schwerpunktsetzungen in Darstellungsformen wiederum 

können Anhaltspunkte darüber liefern, wie sich lebensweltliche 

Veränderungen und theoretische Blickwinkel zu einer Zeit 

gegenseitig bedingen und reorganisieren. Techno-kulturelle 

Verschränkungen sind stets in Bewegung; Fiktion kann der 

wissenschaftlichen Auseinandersetzung als Indikator für diskursive 

und imaginative Verschiebungsprozesse dienen. 

Katherine Hayles1 und Steven Shaviro2 beispielsweise nutzen 

verschiedene Science-Fiction-Geschichten, um Zusammenhänge 

rund um Technologie, Bewusstsein und Kognition neu zu 

verhandeln. Beide kritisieren, grob zusammengefasst, die 

gegenwärtig in der Wissenschaft dominante Höherbewertung des 

rationalen menschlichen Bewusstseins gegenüber anderen 

Bewusstseinsformen. Anlass zum Zweifel an dieser Sonderstellung 

geben ihnen mitunter inhaltliche Darstellungen und thematische 

Ausrichtungen von Geschichten, die andere als rationale und oder 

rein menschliche Bewusstseinsformen in den Fokus rücken. 

Sowohl Hayles als auch Shaviro lassen sich in ein post-

humanistisches Diskursfeld einordnen, in dem Science-Fiction als 

ein Weg verstanden wird, ein Denken von more-than-human 

erproben zu können. Dabei gilt die performative Wirkkraft von 

Erzählungen (wie im Beispiel von Donna Haraways Storytelling for 

Earthly Survival3) als ein Werkzeug, neue, andere Zukünfte nicht 

nur zu denken, sondern vielmehr in die Wege zu leiten. Science-

Fiction darf daher nicht nur als Indikator für Wandlungsprozesse 

des Denkens verstanden werden. Vielmehr kann Science-Fiction 

selbst transformieren. 

Als Material für heute haben wir die Kurzgeschichte Story of Your 

Life4 von Ted Chiang aus dem Jahr 2000 gewählt sowie die auf ihr 

basierende Verfilmung unter dem Titel Arrival5 von Denis 

Villeneuve aus dem Jahr 2016. Story of Your Life wurde zu einer 

Zeit veröffentlicht, die lange genug vergangen ist, um einen 

deutlichen Kontrast zum Mediendenken und den technologischen 

Bedingungen von heute zu verzeichnen. Die Geschichte erschien 

vor dem ersten iPhone, vor YouTube, auch vor dem 11. September 

2001 als Zäsur für politische wie mediale Entwicklungen. Der Film 

Arrival hingegen kam eineinhalb Jahrzehnte später ins Kino und 

entstammt einer ganz anderen medientechnischen Gegenwart. 

Genau darauf zielt unsere Spurensuche ab. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

1 N. Katherine Hayles: 

Unthought. The Power of The 

Cognitive Nonconscious, 

Chicago, 2017. 

 
2 Steven Shaviro: Discognition, 

London, 2015. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 

3 Fabrizio Terranova: Donna 

Haraway. Story Telling for 

Earthly Survival, 2016. 

 

 

 

 

 
4 Ted Chiang: Story of Your 

Life, in: Stories of Your Life 

and Others, New York, 2002. 

 
5 Denis Villeneuve: Arrival, 

2016. 
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Story of Your Life ist eine Erstkontakt-Geschichte, das heißt: 

Außerirdische kommen zur Erde. Die Protagonistin Louise Banks 

ist Linguistin und soll die Kommunikation mit den sogenannten 

Heptapoden ermöglichen. Als solche werden die Wesen aus dem 

All aufgrund ihrer sieben Tentakeln ähnelnden Extremitäten von 

Louise und ihrem Team bezeichnet. Louise beginnt die kreisrunden 

Schriftzeichen der Ankömmlinge zu analysieren und stellt fest, dass 

in dieser Sprache Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft nicht 

sequentiell linear gedacht werden, sondern in einem 

schriftsprachlichen Moment zusammenfallen. Die Außerirdischen 

erinnern die Zukunft im Jetzt. 

Ein Vergleich der Kurzgeschichte mit der Verfilmung kann nicht 

nur die zahlreichen Unterschiede im Plot aufzeigen – das drohende 

Szenario eines Krieges zwischen Außerirdischen und Menschen aus 

dem Film spielt in der originalen Erzählung keine Rolle –, sondern 

auch Brüche in der jeweiligen Verhandlung von Technologien. 

Schon in der Original-Geschichte läuft die Kommunikation 

zwischen Menschen und Außerirdischen medial vermittelt ab. 

Sogenannte Looking Glasses tauchen auf der Erde auf, die als 

flache Bildschirme zur Kommunikation zwischen den 

Außerirdischen im Orbit und den Menschen dienen. Sämtliche 

Interaktion findet über diesen Screen innerhalb eines Zeltes statt. 

Im Film hingegen landen die Schiffe auf der Erde, weshalb die 

Wissenschaftler*innen in Schutzanzügen das Raumschiff betreten 

müssen, wo sie vor und die Außerirdischen hinter einer riesigen 

Scheibe stehen. 

Sowohl in der Geschichte als auch im Film sind Schrift- und 

Lautsprache der Außerirdischen nicht miteinander verknüpft. 

Louise beginnt sich schnell auf das visuelle 

Kommunikationssystem der Schriftsprache zu fokussieren. In der 

Geschichte senden die Außerirdischen also ihre eigene 

Kommunikationstechnologie, die, wie sich später herausstellt, zwar 

fortschrittlicher sind als die Bildschirme der Menschen, letztlich 

aber auch nur auf Silizium basieren. Diese Displays geben beiden 

beteiligten Parteien einen fensterähnlichen Einblick in die jeweils 

andere Seite: eine Alien-Videokonferenz, technologisch weiter als 

die der Menschheit, aber eben auch nicht grundverschieden. So 

nutzen die Außerirdischen auf ihrer Seite Monitore, auf denen sie 

ihre Schriftsprache präsentieren. Im Film hingegen befinden sich 

die Außerirdischen hinter einer milchig-transparenten Wand im 

Inneren ihrer Raumschiffe, die wie haushohe Miesmuscheln 

aussehen und wenige Meter über dem Erdboden schwebend. In den 

Raum auf ihrer Seite dieser Wand sprühen sie Symbole wie aus 

Tinte, die entfernt an Mandalas oder an Kaffeetassen-Abdrücke 

erinnern. Diese riesige, semi-transparente Scheibe fungiert somit 
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gleichermaßen als Bildschirm wie als Trennscheibe, als Interface 

im Sinne einer Kontaktzone, zwischen Außerirdischen dahinter und 

Menschen davor. 

Diese Schriftzeichen sind das zentrale Element der Kurzgeschichte, 

denn sie beschreiben eine Verbindung zwischen Sprache und dem 

Erleben von Zeit. Die Schrift der Außerirdischen hat weder Anfang 

noch Ende, sie ist zeitlich allumfassend. Ein Symbol ist ein 

gesamter Satz. Man muss daher das Ende des Satzes, den man 

schreiben will, schon kennen, bevor man ihn zu schreiben beginnt. 

Louise lernt Stück für Stück, die Schrift zu lesen und stellt fest, 

dass sich dadurch auch ihr Zeiterleben verändert. Sie beginnt die 

Denkweise der Schrift anzunehmen, eine Denkweise, in der 

Vergangenheit und Zukunft in einem Zeichen, also im selben 

Moment gegenwärtig sind. Louise beginnt, die Zukunft zu erinnern. 

Wie sehr sowohl Film als auch Geschichte die Technologien ihrer 

Zeit aufnehmen, zeigt sich auch darin, wie die 

Wissenschaftler*innen miteinander kommunizieren. In der 

Geschichte beklagt Louise die mangelhafte Qualität der Screens, 

die zur Konferenzschaltung mit den anderen auf der Welt 

verstreuten Forscher*innen eingesetzt werden. Aufgrund der 

wesentlich besseren Screen-Technologie der Außerirdischen 

erscheinen ihr diese weitaus näher als ihre eigentlich vertrauten 

Kolleg*innen. Im Film Arrival ist das gesamte Lager gespickt von 

Bildschirmen, die auch Nachrichtenbeiträge und Satellitenbilder 

übertragen. Die Gänge sind gesäumt von einzelnen an Displays 

sitzenden Mitarbeitenden, vertieft in nicht weiter explizierte 

Überwachungen, Auswertungen und Berechnungen. Es gibt eine 

Art zentrale Display-Wand für die Konferenzschaltung mit den 

anderen Ländern, aber auch eine, die jede Interaktion der 

Wissenschaftler*innen mit den Außerirdischen im Raumschiff live 

überträgt. 

In der Geschichte schreibt Louise die Symbole der außerirdischen 

Schriftsprache eigenhändig mit Stift auf Papier. Schritt für Schritt 

lernt sie dabei die fremde Sprache und kann so mit den 

unbekannten Lebewesen kommunizieren. Im Film arbeitet Louise 

mit Filmaufnahmen und ausgedruckten Bildern der Symbole. 

Parallel wird eine Software entwickelt, welche einzelne Abschnitte 

der Schriftzeichen identifiziert, in einer Bibliothek archiviert und 

ihnen Bedeutungen zuweist. Erst durch diese digitale Unterstützung 

können die Menschen mit den Außerirdischen kommunizieren. 

Die Schriftsprache der Außerirdischen verkörpert hier, so ließe sich 

überlegen, die Fähigkeit, die Zukunft zu erinnern, sie steht also für 

ein Denken allumfassender Zeitlichkeit. Wenn nun diese 

außergewöhnliche Schriftsprache in der Fiktion repräsentativ für 

das Übermenschliche, im Zweifel das Nicht- oder Post-Humane, 
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eingesetzt wird, dann erfolgt der Zugang zu diesem in den beiden 

Formaten (Kurzgeschichte und Film) unterschiedlich. 

In der Kurzgeschichte vollzieht sich eine allmähliche 

Transformation; Menschen eignen sich die unbekannte Form des 

Weltzugangs an, indem sie diese geduldig und unterstützt von Stift 

und Papier erlernen. In auffälligem Kontrast zu diesem in die Länge 

gezogenen Prozess schrittweisen Erlernens steht dazu eine 

Schlüsselszene des Films, die diesen Aneignungsvollzug auf einen 

spezifischen Moment verdichtet. Dabei berührt die 

Wissenschaftlerin die transparente Trennwand zwischen ihr und 

den Außerirdischen dahinter, und erlebt ganz offenbar einen 

Moment der Erleuchtung: Die Außerirdischen übertragen ihr die 

Fähigkeit, Zeit nicht-linear zu erleben. Neben dieser spezifischen 

Form der Einverleibung von Wissen, die Louise mehr geschieht als 

dass sie sie selbst steuert, ist es die Software, die die meiste 

Übersetzungsarbeit leistet. 

Dabei wird der Kommunikationsablauf vollständig automatisiert: 

über die Kamera werden die unbekannten Schriftzeichen 

aufgezeichnet und der Algorithmus analysiert Formen und 

geometrische Zusammenhänge der unterschiedlichen Abschnitte, 

denen dann Bedeutungen zugewiesen werden. Louise ist aus dieser 

Sensor-Algorithmus-Kette, die in stereotyper Bildsprache 

präsentiert wird, ausgeschlossen; ihre (menschliche) 

Handlungskompetenz kommt in diesen Ent- und 

Verschlüsselungsabläufen erst an der Stelle wieder zum Einsatz, 

wenn die Linguistin den Außerirdischen etwas mitteilen will und 

die Sätze per Drag and Drop auf dem Tablet formuliert. 

In dieser kurzen Betrachtung haben wir uns gefragt, wie sowohl in 

der Geschichte als auch im Film jeweils die Rolle der 

Medientechnologie erzählt wird. An den Stellen, an denen die 

Darstellungen voneinander abweichen, lassen sich 

zugrundeliegende narrative Strukturen ausmachen: Grundsätzlich 

wird im Film ein aktualisierter Stand der Technologie deutlich. Die 

Welt wird als technologisch durchdrungen und vernetzt dargestellt 

und auch die Ästhetik des Films erinnert an die Präsentation 

neuester Smartphones. So ist das Raumschiff minimalistisch und 

kühl gestaltet und mit großen, teils transparenten Flächen 

ausgekleidet. 

Zusätzlich aber eröffnet sich ein Narrativ, das sich, ganz 

schematisch, fassen ließe als: Technologie kann Übermenschliches. 

Im Gegensatz zur Geschichte besitzt die Technologie im Film 

maßgebliche Wirkkraft. Sie entschlüsselt die fremde Sprache und 

zeigt Zusammenhänge auf, welche für die Menschen so nicht 

einsehbar gewesen wären. 
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Beispielhaft dafür steht neben der Geschwindigkeit, mit der 

Übersetzungszusammenhänge hergestellt werden, vor allem der 

Grad der Komplexität dieser Entschlüsselungsvorgänge, wie etwa 

die Analyse von Meta-Daten in einer Schlüsselszene. Dabei 

analysieren die Wissenschaftler*innen im Film in einem digital 

berechneten topologischen Gebilde aus Unmengen einzelner 

Schriftzeichen computergestützt das Verhältnis von Raum, der mit 

Symbolen gefüllt ist und den entstehenden Zwischenräumen 

(metaphorische Einsen und Nullen) und entdecken darin die 

angeblich zentrale Botschaft der Außerirdischen. Die 

Schriftzeichen als ursprüngliche Bedeutungsträger (die in der 

Kurzgeschichte das zentrale Untersuchungsobjekt verkörpern) 

treten hierbei vollständig in den Hintergrund. Zwar entsprang die 

Idee zu dieser Analyse dem menschlichen Forscher*innengeist, so 

suggeriert die filmische Darstellung; die Fähigkeit aber, die 

Beziehung der einzelnen Daten untereinander blitzschnell zu 

berechnen und entsprechend lesbar darzustellen, ist eine 

technologische. 

Damit ergibt sich ein interessantes Bild: Die Möglichkeit, mit den 

Außerirdischen zu kommunizieren – d.h. ihre Sprache zu 

entschlüsseln und einzusetzen – erhalten die Menschen in 

entscheidenden Momenten, die an Eingebungen erinnern, über eine 

höhere Macht: übermittelt durch außerirdische oder technologische 

– in beiden Fällen aber über-menschliche – Fähigkeiten. 

In der Originalgeschichte wird das Erinnern der Zukunft, also das 

allumfassende Zeiterleben, allein durch das Erlernen der Schrift zu 

einem neuen Teil von Louises Erleben. Im Film wird diese 

Transformation zu großen Anteilen auf die Technologie verschoben 

(und zu kleinen, aber bedeutenden Anteilen auf punktuelle 

Durchbruch-Momente verteilt, in denen entweder die 

transzendierende Kraft der Außerirdischen oder die Technologie 

zur spontanen Erleuchtung beiträgt). Indem die Software lernt, die 

Schriftzeichen zu beherrschen, ermöglicht sie auch den Zugang zur 

Zukunft. 

Der Zugriff auf Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft als 

Fähigkeit von Digitaltechnologie ist ein Motiv, das sich nicht nur in 

Story Of Your Life und Arrival, also innerhalb fiktiv markierter 

Erzählungen, wiederfindet. Vielmehr lässt es sich in 

lebensweltlichen Kontexten ausmachen, etwa in dem Bereich, der 

auch als Predictive Analytics bezeichnet wird, also der 

algorithmengestützten Vorhersage von zukünftigen Ereignissen auf 

Basis historischer Daten. 

Ein Beispiel für die realtweltlichen Anwendung dieses Motivs ist 

das Predictive Policing (deutsch vorausschauende Polizeiarbeit). 

Dabei geht es darum, Algorithmen zu nutzen, um die bis dahin 
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reaktive Kraft der Polizei, also eine nachträgliche 

Verbrechensaufklärung, in eine präventive zu verwandeln, die 

Verbrechen voraussieht und verhindert, bevor sie geschehen. 

Dieses automatisierte Vorhersagen einer Zukunft wird bereits 

weltweit von Polizeibehörden eingesetzt. Extrembeispiel ist das 

umfangreiche Überwachungssystem in China. Aber auch in den 

USA und Europa findet das Verfahren Anwendung. 

Die Idee von Predictive Policing ähnelt dem Prinzip der 

Außerirdischen-Schriftsprache im Film Arrival: Vergangenheit, 

Gegenwart und Zukunft fallen in einem Jetzt-Moment scheinbar 

zusammen. Diese multiple Temporalität wird in der 

vorausschauenden Polizeiarbeit ebenfalls inszeniert – das ist der 

Grund, warum wir sagen, das Narrativ allumfassender Zeitlichkeit 

ist eines, das im Falle von Crime Prediction nicht mehr nur im klar 

fiktiv markierten Bereich vorkommt, sondern auch im 

realweltlichen Kontext. 

Doch das Erinnern der Zukunft funktioniert hier auf Basis von 

Wahrscheinlichkeiten. Predictive Policing geht von einer Zukunft 

aus, die immer nur sehr wahrscheinlich, aber abwendbar ist. Im 

Film allerdings kann die Zukunft, einmal erinnert, nicht mehr 

umgangen werden. Stattdessen wird der Verlauf des Künftigen 

verwirklicht wie ein bereits geschriebenes Drehbuch. (Louise weiß, 

dass sie eine Tochter mit ihrem Kollegen Ian bekommen wird und 

dass diese jung sterben wird, und versucht dennoch nicht, die 

Zukunft zu ändern). Das entscheidende Paradox beim Blick in die 

Zukunft liegt darin, dass eine vorhergesagte Zukunft, die verhindert 

würde, nicht mehr die Zukunft wäre. Im Bereich der 

Verbrechensprävention dienen die Vorhersagen allerdings eben 

gerade dem Abwenden der Prognose – wird ein Verbrechen dann 

erfolgreich verhindert, kann ex post nie festgestellt werden, ob es 

wirklich geschehen wäre. Über diese Logik setzt sich das Narrativ 

allumfassender Zeitlichkeit als ein durch Technologie ermöglichtes 

Phänomen offenbar hinweg, wenn suggeriert wird, dass aufgrund 

der Daten der Vergangenheit schon jetzt die Zukunft vorhergesehen 

(erinnert) werden kann. 

Die Idee oder eben das Narrativ, digitalen Objekten (wie 

Datensätzen, Facebook-Profilen, Videoaufnahmen oder GPS-

Daten) die Vergangenheit wie auch die Zukunft zu entlocken, ist 

eng an heutige digitale und Interfacetechnologien gekoppelt. 

Einerseits senkt der Einsatz von Sensoren, gepaart mit steigender 

Speicherkapazität und globalen Netzwerken, die Hemmschwelle 

der Archivierung. Wir scheinen Gegenwart vollumfänglich, weil 

sensorisch, und in Echtzeit zu archivieren. Gleichzeitig ist das 
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Archiv, und somit die Vergangenheit, immer wieder gegenwärtig 

zugänglich. 

Im gegenwärtigen Aufrufen der Vergangenheit soll nun eine 

potentielle Zukunft gewahr werden; eine Jetzt-Zukunft, denn eine 

Änderung reicht (ein Polizeieinsatz zum Beispiel) und die 

vorhergesagte Zukunft tritt nie ein. 

Solch ein Blick in eine scheinbare Zukunft mag in vielen Bereichen 

verlockend klingen, seine Implikationen in Sachen 

Verbrechensvorhersagen können aber massive kritische 

realweltliche Konsequenzen mit sich führen (etwa racial profiling). 

Einem Herausarbeiten von Narrativen wären daher 

notwendigerweise auch ethische oder normative Fragen 

anzuschließen: Welche Verantwortung und welches 

Verantwortungsbewusstsein knüpfen sich an entsprechende 

Narrative? 

Science-Fiction spiegelt Spuren solcher Narrative wider und kann 

als Fundgrube für Denkweisen sowie als Austragungsort von 

Debatten verstanden werden. Dabei liegen, wie unser Beispiel auch 

zeigt, Mythisches und Mögliches in Bezug auf die Technologie 

einer (unserer) Zeit oft nah beieinander. Etwas so Fantastisches wie 

der Blick in die Zukunft soll durch Maschinen und deren formales 

Verarbeiten ermöglicht werden. Vergangenheit und Zukunft 

existieren also nur im gegenwärtigen Prozessieren historischer 

Daten. Somit vereint der dazu erhobene Datensatz immer schon 

Vergangenheit und Zukunft in der Gegenwart. Das digitale Objekt 

erinnert die Zukunft, ist also immer schon ein außerirdisches 

Schriftzeichen. 

 

 


